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Tanja Opiasa

Verregnetwar sie, die diesjährige
Herbstmesse. Auch ein wenig
teurer als im Vorjahr und mit
einerSchlägerei in derMessehalle
nicht nur friedlich. In Feierlaune
kamen die Besucher trotzdem.
Besonders an denWochenenden
konnte ein sehrhohes Besucher-
aufkommenverzeichnetwerden,
teilt das Präsidialdepartement
gestern mit. Aber: Von einem
Spitzenjahr könne im Mehrjah-
resvergleich nicht gesprochen
werden, sagt SabineHorvath, die
Leiterin für Aussenbeziehungen
und Standortmarketing.

Bei einem letzten «Mäss-Bum-
mel» zeigt sich: Bei den Verpfle-
gungsständen lief es rund, unter
demWetterpech habenwohl Be-
treibervonungedecktenBahnen,
Schiessbuden sowie Ballonver-
kaufsstände ammeisten gelitten.

«Seit Montag ist Flaute, das
Wetter stimmt einfach nicht»,
sagtWendy.Die Baslerin steht am
Swiss-Games-Schiessstand auf
derRosentalanlage und reibt sich
dieHändevorKälte.Über ihrhän-
gen Plüschtiere in Maxigrösse –
die Plüsch-Avocado sei «brutal»
beliebt. Die Wochenenden seien
jeweils besser gelaufen als die
mehrheitlich nassen Wochenta-
ge, sagt die Mitarbeiterin. Man
habe zudem schon gemerkt, dass
die Kunden mehr sparten als

auch schon: «Die einen lassen ein
Vermögen liegen, andere blicken
schon beim ersten Blick aufs
Preisschild schief.»

«Keine gute Messe für uns»
Auch eineMitarbeiterin des Crea-
Diva-Ballonstandes am Peters-
platz berichtet von ähnlichen
Reaktionen. Der grösste der Bal-
lone, ein goldener Mond, kostet
22 Franken. «Da haben die Leu-
te immer wieder kommentiert,
wie teuer doch alles sei», sagt die
Verkäuferin.

Garvon einemVerlustgeschäft
spricht ihr Vorgesetzter, der
Standbetreiber Daniel Sarti, der
zusätzlich auch auf dem Messe-
platz einenAblegerbetreibt: «Das
war keine gute Messe für uns.»
In ersterLinie aberwegendesRe-
gens, dawürden praktisch keine
Ballone verkauft. «Auf demMes-
seplatz war es etwas besser, da
konnten die Leutemit den Ballo-
nen gleich ins Tram.» Den Ver-
pflegungsständen scheint es ge-
nerell etwas besser gelaufen zu
sein. Am Gastro-Hotspot Barfi,
wo sich am Mittag Diverse zum
Lunch treffen, istman zufrieden.
«Eswar unser erstes Jahr, und es
lief super», sagt Ferdi Haliti, der
Inhaber vom Pommes-Atelier,
das sein Debüt auf der Herbst-
messe feierte.

Auch Silvia Renzofer von
«Currywurst &Co.» ist begeistert

vom Basler Publikum: «Ihr Bas-
ler kommt bei jedem Wetter»,
sagt sie.Manmerke,wie sehr die
Kunden diese zwei Wochen ge-
nössen und sich das auch richtig
etwas kosten liessen.

Gian Jonasch, der Sohn vom
Confiserie-Inhaber, habe aber
schon bemerkt, dass die Leute
statt sechs- oder achtmal nur
noch zwei- bis dreimal kämen.
«Es gibt aberweitaus Schlimme-
res als das – in diesen Zeiten sind
wir einfach froh, dass wir arbei-
ten dürfen», meint Jonasch und
füllt Magenbrot ab. Diese Mäss-
Spezialität sei immer noch am
beliebtesten. Und den minimen
Preisaufschlag desTraditionsge-
bäcks hätten die Kunden nicht
bemängelt. «Die Begeisterung,
die ist die gleiche!», freut sich Jo-
nasch. Die Stimmung sei gut,
nach zwei Wochen habe er nur
nochMandeln imKopf,meint ein
Mitarbeiter.

Auch dasMiteinander stimme,
sagt die Inhaberin vom Kinder-
karussell auf derRosentalanlage,
Michelle Stieger.DieMehrheit der
Schaustellenden schlafe im
Wohnwagen.Wenn abends Lich-
terlöschen für die Besucher sei,
ziehemanmal zusammen durch
die Stadt, sagt sie und schwärmt
vom gemeinsamen «Zmörgele».
«Wirhaben nie Problememit Ba-
sel», sagt sie und zieht dieTickets
von zwei strahlenden Mädchen

ein. Auch in diesem Jahr sei ihr
Fahrgeschäft sehrgut besucht ge-
wesen – die kleinen Kunden
durften zum gleichen Preis,
4 Franken pro Ticket, mitfahren.
Mehr zu verlangen, stehe nicht
zurDebatte – «wir sind schliess-
lich ein Kinderkarussell».

Auch bei anderenAttraktionen
für die Kleinsten hat man nicht
aufgeschlagen und dürfte damit
gut gefahren sein: «Wir hatten
tolle zwei Wochen, die Kund-
schaft hier in Basel kennt kein
schlechtes Wetter – die Kinder
bekommen Regenhosen und
Stiefel, und gut ist», scherzt Lena
Roie imTickethäuschenvomKin-
derkarussell auf demPetersplatz.
Im Sekundentakt gibt sieTickets
raus, die Kundschaft geniesst die
letzten Stunden auf der Messe.

Neue Bahn begeistert
Auch bei den schnelleren Bah-
nen – und von denen gab es in
diesem Jahr einige – ist man zu-
frieden. Beim Freefall-Tower sei
es trotz Regen und Sturm zu kei-
nen Vorfällen gekommen, sagt
der Inhaber Hans-Peter Mauer.
Und lässt der BaZ per Telefon
ausrichten: Man habe alles im
Griff, der Umsatz laufe – trotz
des schlechtenWetters.

Vor Ort lässt seine Frau gera-
de einige der letzten Gäste für
dieses Jahr auf den 85Meter ho-
hen Tower.

Wessen Rechnung in diesem Jahr
trotz Schlechtwetter voll aufge-
gangen sein dürfte, ist diejenige
des Newcomers auf dem Kaser-
nenareal: der Achterbahn «Feu-
er und Eis». EinAugenschein vor
Ort zeigt: Die 42 Meter lange
Bahn schmückt sich wohl nicht
zu Unrecht mit dem Titel einer
Familienbahn. In der Schlange
stehen Kindergartenkinder hin-
ter zwei hochbetagtenDamen an.
Wenig später rauschen beide im
vorderstenWagen an uns vorbei.

«Das hat es in Basel noch nie
gegeben, und das merken wir»,
sagt die Betreiberin Erni Kipp im
Kassenhäuschen. Zugelassen ab
vier Jahren und mit diversen
Wassereinlagen im Stil eines
Freizeitparks gestaltet, dürfte die
Bahn den Nerv des Basler Publi-
kums getroffen haben. Und
dieses sei mehrheitlich in der
Familie unterwegs und «weni-
ger angeheitert als anderswo»,
schwärmt Kipp.Man komme also
gern wieder.

Das Messekonzept, das diver-
se neueAngebote zuliess, schien
also aufzugehen. Die 22 neuen
Angebote seien beimMessepub-
likumsehrgut angekommen, fin-
det auch Manuel Staub, Leiter
Messen und Märkte Basel-Stadt.
Dasmodernere Gesicht derMes-
se scheint ihr gut zu stehen. Jetzt
müsste nur noch das Wetter
stimmen.

Nass, teurer aber schön «wie allewyl»
Herbstmesse geht zu Ende Trotz Wetterpech sind Schausteller undMessebetreiber zufrieden.
Fürs Ballongeschäft waren die beidenWochen nicht nur zum Abheben.

Die Enkelin der Inhaberin Lena Roie beim Karussell am Petersplatz. Fotos: Lucia Hunziker

In derBaselbieterGemeinde Gel-
terkindenwird ab dem Jahr 2024
ein zusätzlicher Rettungswagen
stationiert. Damit sollen die Ret-
tungsfristen im Oberbaselbiet
verbessertwerden,wie dieVolks-
wirtschafts- und Gesundheits-
direktion (VGD) am Freitag mit-
teilte.

Der Landrat forderte im Mai
2023 eine bessere Einhaltung der
Hilfsfristen im Oberbaselbiet
und bewilligte dafür zusätzliche
Gelder. Daher erweitert die VGD

den Leistungsauftrag an das
Kantonsspital Baselland (KSBL)
– unter anderemmit der Statio-
nierung eines zusätzlichen Ret-
tungswagens in Gelterkinden.

Die Erweiterung des Leis-
tungsauftrags sieht in weiteren
Etappen vor, dass ein bisher in
Liestal stationierter Sanitätswa-
gen imHerbst 2024 an einen zu-
sätzlichen Standort nach Prat-
teln verschoben wird. Mit einer
Verlegung des Standorts Liestal
von der Rheinstrasse zum Alt-

markt soll im Jahr 2025 der Be-
zirkWaldenburg besser erreicht
werden können, wie es in der
Mitteilung heisst.

Ausbau des Zusammenspiels
der Anbieter
Zudem sollen ab 2024 im Gebiet
Laufental und dem dem Solo-
thurner Bezirk Thierstein je ein
Rettungswagen des KSBL und
der Rettungsdienste Nordwest-
schweiz stationiert sein.Die jähr-
lich erforderlichen Mittel von

980'000 Franken liegen unter
den 1,3 Millionen, die der Land-
rat im Mai bewilligt.

Ziel ist, dass der Rettungs-
dienst in seinem gesamten Ein-
satzgebiet in 90 Prozent aller
Einsätze den Ereignisort inner-
halb von 15 Minuten erreicht.
Dies besagen die Richtlinien des
Interverbandes für Rettungs-
wesen (IVR). Mit diesemAusbau
im Zusammenspiel zwischen
den drei Anbietern KSBL, Ret-
tungsdienste Nordwestschweiz

und Rettung Basel-Stadt sollen
die Vorgaben eingehalten wer-
den können, wie die VGD
schreibt.

Hintergrund ist, dass die
Hilfsfristen vor allem im Ober-
baselbiet und Laufental nicht
eingehalten werden konnten,
worauf der Landrat die Regie-
rung im Jahr 2022 beauftragte,
Grundlagen für eine Verbesse-
rung zu schaffen.

Isabelle Thommen und SDA

Neue Rettungswache in Gelterkinden angekündigt
Rettungsfrist im Oberbaselbiet Die Ambulanzen sollen so schneller am Ereignisort eintreffen können.

Mitarbeiterin Wendy am Swiss-Games-Schiessstand.

Naher Osten Am 17. Oktober ver-
öffentlichte der Fachbereich Ur-
ban Studies auf der offiziellen
Website derUniversität Basel ein
Solidaritätsschreiben an das pa-
lästinensische Volk. Die aktuelle
Gewalteskalation sei das «Ergeb-
nis einer langjährigen Politik, die
auf Siedlerkolonialismus und
Apartheid beruht», hiess es im
Brief, unterzeichnet von «Studie-
renden der Sozialwissenschaft».
Schuld an der Gewalt trägt dem-
nach allein Israel; der Terror der
Hamas wird nicht erwähnt.

Einen Tag später war der
Text weg. «Die Universität Basel
möchte anlässlich der dramati-
schen Situation im Nahen Osten
eine weitere Polarisierung der
Debatte vermeiden und verzich-
tet deshalb auf eine Positionie-
rung», schreibt die Uni aufAnfra-
ge. Der Studiengang Urban Stu-
dies an der Uni Basel hat sich in
den letzten Jahren ganz dem
«Postkolonialismus» verschrie-
ben – einemDogma, das dieWelt
in UnterdrückerundUnterdrück-
te teilt, in «gut» und «böse». Is-
rael mit seinem «Siedlerkolonia-
lismus» gehört dabei klar auf die
Seite der Bösen. In den Unterla-
gen des Urban-Studies-Studien-
gangs stösst man stets auf exakt
dasselbeVokabularunddieselben
Positionenwie bei NGOs; fast im-
mer sindOpferundTäterklarver-
teilt, Grautöne fehlen.

Dies schlägt auch in der
Forschung durch. Ein Urban-
Studies-Doktorand untersuchte
die Auswirkungen einer «über-
sehenenWaffe» imWestjordan-
land: Israel setze bewusst Wild-
schweine aus, um die Ernten der
Palästinenser zu zerstören. Der
Vorwurf wurde von palästinen-
sischer Seite seit Jahren immer
wieder aufgebracht. Beweise
dafür gab es nie. Der zuständige
DekanMartin Lengwiler sagt zur
Kritik: «Es kann keine Rede
davon sein, dass sich dieserFach-
bereich insgesamt ideologisiert
oderverpolitisiert habe.» Auf die
geschildertenVorgänge imFach-
bereich geht er nicht konkret ein.

Rico Bandle

Leitung der
Uni Basel zieht
die Reissleine

Schiff rammt
Schleusentor
Rhein EinFrachtschiff, dasvonBa-
sel nachKarlsruheunterwegswar,
hatte bei der Schleuse Iffezheim
eine Havarie. Gegen 14:15 Uhr am
Samstag hat das Schiff das obere
Tor der Schleusenkammer ge-
rammt. Der Grund für den Unfall
ist gemässAngabenderBehörden
noch ungeklärt.Die Ermittlungen
der Wasserschutzpolizei in Kehl
sind noch nicht abgeschlossen.
Die Schadenshöhe könne nach
einer ersten Einschätzung des
Wasserschifffahrtsamtes bei etwa
1,5 Millionen Euro liegen. (amu)

Kollision zwischen zwei
Autos aufMuttenzer A2
Unfall Gestern morgen überholte
der Lenker eines Range Rovers
nach derVerzweigungHagnau in
Muttenz ein vor ihm fahrendes
Auto. Beim Wiedereinbiegen auf
den Normalstreifen in Richtung
Bern sei der20-Jährigemit seinem
SUV «heftig» mit einem davor
fahrendenVW-Bus kollidiert.Wie
die Kantonspolizei Basel-Land-
schaft schreibt, seien die beiden
Insassen des Busses dabei ver-
letzt worden. (mar)
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Andrea Schuhmacher

Der Rheintunnel sei nicht nur
eine Tunnelröhre, sondern ein
komplexes, insgesamt 11 Kilo-
meter langes Tunnelsystem. So
erklärte Götz Schackenberg,
Gesamtprojektleiter des Bundes-
amts für Strassen (Astra), das
Jahrhundertprojekt für die bei-
den Basel am InfoforumAnfang
November.

Die Zahlen sind eindrücklich.
Die Kosten: 2,6 Milliarden Fran-
ken. Die Bauzeit: 10 Jahre. Der
Verkehrauf derOsttangente, zwi-
schen den Verzweigungen Hag-
nau und Wiese, soll um 30 Pro-
zent sinken. So auch derVerkehr
im Birsfelder Zentrum. «Der
Rheintunnel ist die beste und
leistungsfähigste flankierende
Massnahme», sagte der Basel-
bieter Regierungsrat Isaac Reber
(Grüne) vergangene Woche in
Basel, «er macht ein attraktives
Zentrum in Birsfeldenmöglich.»

Die Schattenseite: Über hun-
dert Schrebergärten in Birsfelden
müssen zugunsten des neuen
Tunnels weichen. Auch in Basel
trifft es einen Familiengarten-
verein.Gegnerdes Projekts zwei-
feln daran, ob die prognostizier-
tenVerkehrsentlastungen tatsäch-
lich eintreten.

Im Folgenden eine Übersicht
über die wichtigsten Änderun-
gen, von Süden nach Norden:

—Die Verzweigung Hagnau
Der Zubringer ab der Verzwei-
gungHagnau bis zum sogenann-
ten Erdnusskreisel in Muttenz
verschwindet auf einer Länge
von rund 340 Metern im Boden.
Ein dritter Fahrstreifen kommt
in beiden Fahrtrichtungen hin-
zu. Die Hafenbahn kann auf-
grund der Steigung nicht einge-
haust werden.

Dem Strassenausbau fallen
sämtliche Schrebergärten auf der
Anlage Scheuerrain in Muttenz
zum Opfer. Das ärgert den
Familiengärtnerverein Birsfel-
den (FGVBirsfelden), zu demdie
110 Parzellen gehören. Er hat sich
der rot-grünen Allianz gegen
den Rheintunnel angeschlossen.
Denn ein Ersatz für ihre Fami-
liengärten ist nicht in Aussicht.
Ein Teil der betroffenen Fläche
wird aufgeforstet –wasmit dem
Rest passiert, ist noch nicht de-
finiert. Inwiefern die Pächter
eine Kompensation erhalten, ist
ebenso unklar.

—Das Südportal
Derheutige Erdnuss-Kreiselwird
durch einen neuen, grossen Krei-
sel ersetzt. Direkt vor diesem
Kreisel liegt das Südportal des
Rheintunnels. Für Velofahrende
gibt es separateWege, sodass sie
die Strassen nichtmehr kreuzen
müssen. Um den Verkehr zum
und vomHafen Birsfelden rasch
auf dieAutobahn zu bringen, gibt
es im Bereich der Burenbrücke
einen Halbanschluss.

Auch in diesem Bereich müs-
sen für den Bau des Rheintun-
nels Schrebergärten geräumt
werden: nämlich die 31 Parzel-
len der Areale Hard 1 und Hard
2. Insgesamt verliert der FGV
Birsfelden 140 Gärten. Das ist
mehr als die Hälfte des Vereins,
der noch 265 Parzellen zählt.
Besonders bitter: Die Schreber-
gärten der drei Areale müssen

sogenannten Installationsplät-
zenweichen. Das heisst,wo der-
zeit Obst und Gemüse wächst,
stehen während der 10-jährigen
Bauzeit Büro- und Sanitärcontai-
ner, Bauschutt, Bohrmaschinen
und Kräne.

—Lüftungszentrale
beim Rankhof
In der Mitte des Rheintunnels,
an der Grenzacherstrasse beim
Depot der Basler Verkehrsbe-
triebe, kommt eine Lüftungs-
zentrale zu stehen.Diese kommt
nur bei einem Brand im Tunnel
zum Einsatz. Über den Kamin
würden die Rauchgase verdünnt
ausgestossen.

Hier geht das Leiden der
Schrebergartenbesitzer gleich
weiter: Rund die Hälfte der Par-
zellen der Freizeitgartenanlage
Rankhof Imüssenweg.Allerdings
nicht ersatzlos: Anders als der
Kanton Basel-Landschaft, ist der
Kanton Basel-Stadt gesetzlich
dazuverpflichtet, eineAlternative
zu bieten. Für die wegfallenden
Gärten soll es einen Ersatz an
einem anderen Ort in Basel
geben, sagte Regierungsrätin
EstherKeller (GLP,BS) vergange-
neWoche an einem Info-Anlass.

—Das Nordportal
Bei derAusfahrt desneuenRhein-
tunnels zwischen Badischer
Bahnhof und Wiese führt der
linke Fahrstreifen (in Fahrtrich-
tung betrachtet) über eine neue
Brücke an die Nordtangente. Der
rechte Fahrstreifen führt an die
Grenzbrücke nach Deutschland.

—Tunnelabschnitte
Wiese und Klybeck
VonderGrenzbrückeRichtungBa-
sel entsteht eine neue Autobahn-
abfahrt, die in den Tunnelab-
schnitt Wiese des Rheintunnels
mündet. Für diesen Anschluss
werdendieGleisanlage des Lager-
bahnhofs unddie Speicherbecken
derKläranlageverschoben.30Me-
ter unter Basel, zwischen Erlen-
strasse und Schwarzwaldallee,
treffen sich die Tunnelabschnitte
Wiese und Klybeck. Die beiden
einstreifigen Tunnels vereinen
sich zu einem zweispurigen Tun-
nel in Richtung Süden.

—Dreirosenanlage
Die heute nicht benutzte Auto-
bahnausfahrt bei derDreirosen-
anlage wird in eine Einfahrt in
den Rheintunnel umgebaut. Die
Anlage wird während der Bau-
zeit als zusätzlicher Installations-
platz gebraucht.

Wie sie nach den 10 Jahre lan-
gen Arbeiten aussehen soll, ist
derzeit noch offen. Für die Neu-
gestaltung sollen die Einwohne-
rinnen und Einwohner derQuar-
tiere miteinbezogen werden.

Fakten und Zahlen zumRheintunnel
Die neue Autobahn unter Basel Das Jahrhundertprojekt kommt Schritt für Schritt voran. Wir zeigen die wichtigsten Änderungen
im Überblick und erklären, wieso der Tunnel vor allem für Schrebergärten ein Schreck ist.

Für die neue Abfahrt müssen die Gleisanlage des Lagerbahnhofs und die Speicherbecken der Kläranlage verschoben werden.
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Das ist die Linienführung des Rheintunnels
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Die Verzweigung Hagnau soll vom Verkehr beruhigt und begrünt werden. Visualisierungen: Astra

Blick zum Kreisel Hardstrasse in Birsfelden: Der Rheintunnel soll die Gemeinde stark vom Ausweichverkehr entlasten.

«Der Rheintunnel
ist die beste und
leistungsfähigste
flankierende
Massnahme.»
Isaac Reber
Baselbieter Regierungsrat (Grüne)

Von der Lüftungszentrale wird oberirdisch nur der Kamin
zu sehen sein.


